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im 3nägau 311r ftathrifepuä: „3är tiäm=mer be morä br 3immerma
5iiiidjii cjhäiffä, bas er=is ä niiroi Sorlaibäfchtäga macht".

Büedierstübli.
(Adrässe für Briefe, Manuskript, Büecher: Dr. phil. Q. Schmid. Fryburg i/Ue.)

„Schwyzer Meie", die schönsten schweizerdeutschen Qedichte, Fr. 6.80.
Herausgeber: Ad. Quggenbühl und Georg Thürer, Schweizerspiegel-Verlag,
Zürich.

Der Georg Thürer het mit em Bistand vom Ad. Guggenbühl es neus
Buech usegäh, wo allne Scilnvyzerdütschfründe wird grossi Freud mache.
Es het gwüss vil Arbeit u Müe brucht, bis der Georg Thürer sy „Schwyzer
Meie" het binenand gha u mi cha sech scho jitze uf die versprocheni
Sammlung vo Ballade freue, wäge scho dä erst Band isch guet grate u
zügt vo guetem Gschmack u finem Kunstsinn. Es isch nume schad, dass
me nid no meh vo de „schönste" schwyzerdütsche Gedicht het chönnen
ufnäh, wägen es isch sicher, dass es under däne, wo zrüggblibe sy, gwüss
ebeso schöni git wie die, wo im Buech gsammlet sy. Drum hätti villicht
der Titel: „En Us wahl vo de schönste (oder vo schöne) schwyzerdütsche
Gedicht" a chli besser passt. — Was me mit däm Buech het wolle, das
schribt der Georg Thürer i sym Nachwort im Name vo de „Sammler"
so klar 11 dütlech, dass me das nid besser cha säge. Mi cha nume jedem
Schwyzerdütschfründ empfähle, ds Buech zchaufe und au ds Nachwort
zläse u zchiistige. Bsunders zriiehme isch a dam Buech näbe der Uswahl
der Ufbau, wo vom Kapitel „Liebi" über „Muus und Heimet" bis zum
Weckruef „Vatterlaud" geit und im Abschnitt „Ännedra" biwist, wie dMund-
art imstand isch, au zHöchste und zTöufste guet u warm, Überzügend u fiii
uszdriicke. U so isch der ganz Band a läbige Spiegel vo der Schwyzerseel
u vom Schwyzervolk u git iis so rächt es farbigs Bild vo üser Schwyzerart
u vo iiser Heimatsprach. Mi het no bsunders gfreut zgseh, wie ds Volkslied
-so guet verträtteii isch u wie me hie wider gueti, alti Bekannti trifft, wo
me scho us em „Röseligarte" vom Otto von Greyerz oder us anderne
Sammlunge kennt aber gäng wider mit Freud begägnet. Mit Rächt het au
der Meinrad Lienert, wo sicher bis hüt iise beseht u grösst Mundartlyriker

isch, es guets PIätzli a der Sunne übercho, wäge mier Schwyzer
sötti neu alli no vil besser kenne u no vil me läsen u schätze. — Wil das
Buech schints oppen 30—50 Jahr zspät isch usecho, möcliti allne Schwyzer-
dütschfründe arate, das Buech so gleitig wie müglig zchaufe, wägen wenn
es au erst oppen i 30—50 Jahr rächt bekannt u gschätzt wurd, wärs doch
afe a chli spät u lang gange, bis mier Schwyzer gmerkt hätti, wie mier
siilber au gueti Rüstig i üsem Land hei u de chönnti mier de Bärner 0
nüd meh liirha, - Gseit muess 0 si, dass der Dr. Carl Cünther in flarau sini
Vorarbeite 11 sis Material liet abträtte. G.S.

Paul Borsinger: Wie der Ruedi dlndianer giunde het. Rigi-Verlag,
Züri, Fr. 4.50. — Das wäri jitzen afen es lndianerbuecli, wo üsne Schwyzer-
e!iind gwüss wird Freud machen ohne ne Angst oder e gfährligi Abetür-
liischt izjage. Am Afaiig chunnt me no nid ganz dri, aber wo du der Ruedi
langsam uf Chilca chunnt und als „gringo" guet ufgnoh wird u mit den
liidianerbiiebe spielt u läbt, wird zBuech au menschlich no interessanter u
au di farbige Steidruckbilder packen is 0 meh u tüen is afah heimele. Drum
elm men au das Buech allne grosse u chline Schwyzer warm empfähle.
Wärs chaiift 11 liest, wird Freud dra ha u wird au anderne dervo brichten
und erzellen. Der Ufbau iscli guet grate u eifach und Mundart isch läbig
11 eliiistig und grad iiir Chind hecht zverstah. G. S.
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